
Nationalreichtum 618

nationalismiis bestimmten, allseiti
gen Unterstützung und im Ver
trauen des Sowjetvolkes sowie der 
Antifaschisten in aller Welt für die 
antifaschistischen Kräfte des deut
schen Volkes begründet. Nach Erfül
lung der Aufgaben beschloß am 2. 11. 
1945 das NKFD seine Selbstauf
lösung. Aus der Tätigkeit des NKFD 
ergaben sich wichtige Erfahrungen 
und Schlußfolgerungen für eine breite 
Bündnispolitik der Arbeiterklasse 
und ihrer —> marxistisch-leninisti
schen Partei bei der antifaschistisch- 
demokratischen Umgestaltung und 
dem Aufbau des Sozialismus in der 
DDR.

Nationalreichtum: Gesamtheit der 
materiellen und geistigen Güter, über 
die eine Gesellschaft zu einem be
stimmten Zeitpunkt verfügt. Der N. 
ist in Abhängigkeit von den Produk
tionsverhältnissen Eigentum der ge
samten Gesellschaft oder einzelner 
Klassen, Gruppen oder Personen. Der 
N. spiegelt die Ergebnisse der gesam
ten vorhergehenden Entwicklung der 
Gesellschaft wider. Zum N. gehören 
das Volksvermögen (d. h. alle mate
riellen Güter, die durch die Arbeit 
des Menschen geschaffen wurden), 
alle erschließbaren natürlichen Res
sourcen (Bodenschätze, Wälder, Was
serkräfte, bearbeitete und zur Be
arbeitung geeignete Böden usw.), im 
weiteren Sinne auch die Produktions
erfahrungen, die Kenntnisse und die 
Qualifikation der Arbeitskräfte, die 
Entwicklungsstufe der Wissenschaft 
und die Werke der Kunst. Im Gegen
satz zum Kapitalismus, in dem der 
überwiegende Teil des N. den Aus
beuterklassen gehört, ist im Sozialis
mus das Privateigentum an den Pro
duktionsmitteln beseitigt, der N. ge
hört dem werktätigen Volk (—> 
Eigentum). Mit der weiteren Gestal
tung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in der DDR sind alle 
Anstrengungen darauf zu richten, den 
N. rationell zu nutzen und ständig 
zu vermehren.

NATO Nordatlantikpaktorganisa
tion

Natu r: im weitesten Sinne die Ge
samtheit aller materiellen Gegen
stände, Strukturen und Prozesse in 
der unendlichen Mannigfaltigkeit 
ihrer Erscheinungsformen. In dieser 
Bedeutung ist der Begriff N. iden
tisch mit den Begriffen Universum, 
Weltall, Materie, —> objektive
Realität. Die N. existiert ewig und 
unendlich in einem ständigen Ent
wicklungsprozeß, in dem immer neue 
Formen entstehen und andere ver
gehen. Die anorganische oder unbe
lebte N. existiert in Form von Ele
mentarteilchen und Feldern im Kos
mos, in Form von Atomen, die zu 
Molekülen vereinigt die mannigfalti
gen Stoffe bilden, aus denen die ver
schiedenen Sterne und Planeten be
stehen. Auf bestimmten Planeten 
können sich Bedingungen für die 
Entstehung und Entwicklung des -> 
Lebens und damit der organischen 
oder belebten N. bilden. So hat sich 
auf der Erde in einem langen Ent
wicklungsprozeß die belebte N. her
ausgebildet, deren höchstes Produkt 
die menschliche Gesellschaft ist. Die 
Gesellschaft geht aus der Entwick
lung der N. hervor , und bleibt stets 
Teil des N. Zusammenhangs. Aber 
ihre Entstehung bedeutet den wich
tigsten qualitativen Sprung in der 
Entwicklung der N., denn die Gesell
schaft gewinnt die Fähigkeit, die 
übrige N. durch ihre Arbeit zielstre
big zu verändern und schließlich in 
wachsendem Maße zu beherrschen. 
Allerdings kann der Mensch die N. 
nicht beherrschen wie der Eroberer 
fremdes Land, sondern nur dadurch, 
daß er ihre objektiven Gesetzmäßig
keiten erkennt und richtig anwendet. 
Mit der Entstehung und Entwicklung 
der menschlichen Gesellschaft bildet 
sich die Wechselwirkung zwischen N. 
und Gesellschaft heraus, in deren 
Verlauf die Menschen sich die sie 
umgebende N. in einem geschicht
lichen Prozeß immer umfassender


